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Oêïor SïottÊrumter: 3Boî)Itim. — SCuguft EttoÊel: ©ebeimniêbotle Bohlen. 429

eg tritt fdjmere Dïinmac^t ein, fofern nidjt mei=

tere Sdjuigmittel artgemanbt merben. DJtan fjat
bie Sebingungen biefer ^ôfyenïranftjeit im Sa=
Boratorium genau ftubiert, inbent man in ab=

gefdjloffeneu brudfeften Kammern burdj aïï=

mahlidjeg ©baïuieren bie Suftbrucfüerhättniffe
hergefteïït Ijat, bie in großen Rolfen bet 2Itmo=
fptjäre E)errfcfien. (Eg I)at fic^ ergeben, baß bie
bigfjer hon fDienfdjen erreichten ipöhen an ber
©renge ber Seiftunggfäßigteit liegen, unb baß
bie (Eroberung noch größerer fjötjen gur 3Sor=

augfeßmtg ï)â±, baß man bie llrfadjen ber
fholjentranHjeit augfdjließt. Sieg biirfte in ber
SSeife gu gefc^ebjen haben, baß man bie §öt)en=
flieger in luftbicßt abgefc^Ioffene ©rudïautmern
einfdjließt, in benen fie ben (Sinmirïungen ber
berbünnten Suft boUftänbig entgogen finb. ®ie
SInmenbung unb (Erprobung berartiger Sdjuß=
malnahmen ift befonberg in ipinfidjt auf ba»
problem beg Stratofphärenflugeg bon größter
SBidjtigïeit.

SSiele miffenfchaftlidje tpochfaprten finb ferner
gur (Erforfdmng ber Suftele'ftrigität unternorm
men toorben. 2Iudj ißiccarb pat auf feiner f^abrt

hauptfâdjtidj lufteleïtrifclje SJteffungen burdjge=
fübirt. fBon befonberer Sebeutung mirb hierbei
bie Unterfudjung ber fogenannten burdjbringem
ben ipöhenftrahlung fein, jener geheimniêboïïen
(Strahlung alfo, bie ung bon irgenbtooher ait»
beut SBeltraitm gitgefanbt mirb. ©erabe bie
§öhenftra'hlung gibt ber Sßiffenjdjaft borläufig
noch ein fftätfel nach bent anberen auf, unb eine
Klärung biefer gmagen burdj bireïte jffieffum
gen in großer §öhe märe außerorbenttidj mi.cf)=

tig. Quin Sdjtuffe fei noch ïurg ermähnt, baß
auch gnr SJÎeffung ber Sonnenftraf)Iung 23a«on=
aufftiege in großen tpotjen mertüotle ©rgebniffe
geitigen tonnen.

©ieg alïeg ift nur ein Meiner ©eil ber $ro^
bleme, gu beren Söfung ba» 3lutffudjen großer
§öhen mefentlidj beitragen mürbe, — bag große
fgntereffe ber SBiffenfdjaft an berartigen (Srpe=
rimenten ift alfo bon bornherein außerorbent»
lidj ftarf; fte'fjt boch bie ©rforfthung ber oberen
Sitmofphärenfchichten borläufig nodj bor einer
großen Slngapl bigljer ungelöfter Probleme,
bereit Klärung in miffenfchaftlicher unb praH
tifcher SSegiepung bon erheblicher SSebeittung ift.

2öol)ltun.
gröhlid) bis 3um leßten Stunbenfchlag, ©och, ba rührte frentbes 2eiö an mich:
Seher (Erbentag ein Sonnentag — „Eiannft bu glücklich fein?... Sd) frage bich?"
Sttfo motlte ich burcf)s Sehen geh'n, Unb ba mürbe mir mein ©lück 3ur Scham,
Eieine ©Qolken in ber Sonne feh'n. ©he ich 3U eig'nen ©Solken kam.

©och, 3umeilen, roenn aus meinem £aus
©ine arme Seele geht hinaus,
©er ich eine iöanboott Siehe gab,
Sache« ©lück 3utiefft in mich hinab. ^ «»ratm.«!.

Sdjon in ben älteften Qeiten hatten bie 3alj=
ten für ben äJtenfdjen etmag ©eheintnigbolleg
an fidj. (Er fat) in ihnen Spmbote feineg Se=

beng unb Präger feineg ©efdjidg, berfudjte,
fie in ihren Qitfammenhängen gu ergrünben,
unb ba eg ihm nicht gelang, fdjrieb er ben
8at)ten übernatürliche Gräfte gu. fDtpftiïer gang
befoitberen gormatg maren bie Slnpänger beg

berühmten ißhttjagorag (500 b. (Epr.), bie unter
anberm männliihe unb meibtidje Rahlen unter=
fdjieben. ©je männlichen, gleidjgeitig audj
himmlifdjen Qaplen maren 1, 3, 5, 7; fie tiefen
fid) nicht teilen, galten baper alg ftarr unb

©efjetmntsooüe 3a^ctt.
USoit SCuguft Stttoüel.

unberänberlich, aber auch alg befonbere ©Iüdg=
bringer. ©ie geraben, meiblid)en gapten maren
meit meniger intereffant; teilbar unb bantit
irbifch, galten fie alg meid) unb beränbertich.

SOtag audi bem mobernen SJÎenfihen ein fob-
cher Qaïjtenïultug unbegreiflich erf^einen, ber
©taube an einen tiefern Sinn ber Qabjlert ift
Sahrtaufenbe hinbunh in bevt iBotïern erhalten
geblieben. (Er befdjäftigt felbft in ber aitfge=
Härten ©egenmart nod) fo mand)en $opf unb
beeinflußt ©un unb Saffen ber meiften 2>îen=

fchen mehr, alg fie eg im allgemeinen gugeben
molten. ®ie 3aht ift bie gemaltige SJtadjt, auf
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es tritt schwere Ohnmacht ein, sofern nicht wei-
tere Schuhmittel angewandt werden. Man hat
die Bedingungen dieser Höhenkrankheit im La-
boratorium genau studiert, indem man in ab-
geschlossenen druckfesten Kammern durch all-
mähliches Evakuieren die Luftdruckverhältnifse
hergestellt hat, die in großen Höhen der Atmo-
sphäre herrschen. Es hat sich ergeben, daß die
bisher von Menschen erreichten Höhen an der
Grenze der Leistungsfähigkeit liegen, und daß
die Eroberung noch größerer Höhen zur Vor-
aussetzung hat, daß man die Ursachen der
Höhenkrankheit ausschließt. Dies dürfte in der
Weise zu geschehen haben, daß man die Höhen-
flieger in luftdicht abgeschlossene Druckkammern
einschließt, in denen sie den Einwirkungen der
verdünnten Luft vollständig entzogen sind. Die
Anwendung und Erprobung derartiger Schutz-
maßnahmen ist besonders in Hinsicht auf das
Problem des Stratosphärenfluges von größter
Wichtigkeit.

Viele wissenschaftliche Hochfahrten sind ferner
zur Erforschung der Luftelektrizität unternom-
men worden. Auch Piccard hat auf seiner Fahrt

hauptsächlich luftelektrische Messungen durchge-
führt. Von besonderer Bedeutung wird hierbei
die Untersuchung der sogenannten durchdringen-
den Höhenstrahlung sein, jener geheimnisvollen
Strahlung also, die uns von irgendwoher aus
dem Weltraum zugesandt wird. Gerade die
Höhenstrahlung gibt der Wissenschaft vorläufig
noch ein Rätsel nach dem anderen auf, und eine
Klärung dieser Fragen durch direkte Messun-
gen in großer Höhe wäre außerordentlich wich-
tig. Zum Schlüsse sei noch kurz erwähnt, daß
auch zur Messung der Sonnenstrahlung Ballon-
aufstiege in großen Höhen wertvolle Ergebnisse
zeitigen können.

Dies alles ist nur ein kleiner Teil der Pro-
bleme, zu deren Lösung das Aufsuchen großer
Höhen wesentlich beitragen würde, — das große
Interesse der Wissenschaft an derartigen Expe-
rimenten ist also von vornherein außerordent-
lich stark; steht doch die Erforschung der oberen
Atmosphärenschichten vorläufig noch vor einer
großen Anzahl bisher ungelöster Probleme,
deren Klärung in wissenschaftlicher und prak-
tischer Beziehung von erheblicher Bedeutung ist.

Wohltun.
Fröhlich bis zum letzten Skundenschlag, Doch, da rührte fremdes Leid an mich:
Jeder Erdentag ein Sonneniag — „Kannst du glücklich sein?... Ich frage dich?"
Also wollte ich durchs Leben geh'n, Und da wurde mir mein Glück zur Scham,
Keine Wolken in der Sonne seh'n. Ehe ich zu eig'nen Wolken kam.

Doch, zuweilen, wenn aus meinem Kaus
Eine arme Seele geht hinaus,
Der ich eine Kandvvll Liebe gab,
Lächelt Glück zutiefst in mich hinab. Kâunn°r.

Schon in den ältesten Zeiten hatten die Zah-
len für den Menschen etwas Geheimnisvolles
an sich. Er sah in ihnen Symbole seines Le-
bens und Träger seines Geschicks, versuchte,
sie in ihren Zusammenhängen zu ergründen,
und da es ihm nicht gelang, schrieb er den
Zahlen übernatürliche Kräfte zu. Mystiker ganz
besonderen Formats waren die Anhänger des

berühmten Pythagoras (500 v. Chr.), die unter
anderm männliche und weibliche Zahlen unter-
schieden. Die männlichen, gleichzeitig auch
himmlischen Zahlen waren 1, 3, 5, 7; sie ließen
sich nicht teilen, galten daher als starr und

Geheimnisvolle Zahlen.
Von August Knobel.

unveränderlich, aber auch als besondere Glücks-
bringer. Die geraden, weiblichen Zahlen waren
weit weniger interessant; teilbar und damit
irdisch, galten sie als weich und veränderlich.

Mag auch dem modernen Menschen ein sol-
cher Zahlenkultus unbegreiflich erscheinen, der
Glaube an einen tiefern Sinn der Zahlen ist
Jahrtausende hindurch in den Völkern erhalten
geblieben. Er beschäftigt selbst in der aufge-
klärten Gegenwart noch so manchen Kops und
beeinflußt Tun und Lassen der meisten Men-
fchen mehr, als sie es im allgemeinen zugeben
wollen. Die Zahl ist die gewaltige Macht, auf



430. SCuguft SîitoBet: ©efjeimntsboïïe paßten.

ber bie ppilofoppie ©pfteme aufgebaut uub mit
bet fie ©pfteme geftürgt pat, 9îun, toit fiub
SlEtaggmenfcpen. ©eten tnir einmal eptlicp.
SBelcpe ©aftgeBerin üBerfommt nicbjt ein inept
über minber leicpter ©cpauet, menu fie mit
einemmal fiept, bafj 13 ipetfonen gut Safe!
fipen? äßer Don ung füplt fid} gang unBe»

jcptoert, menu ipnt in einem potel gimmet
St. 13 angemiefen Inirb? SBet fcE)ieBt ntd^t gern
ein SgrpaBen Don größerer Sragtoeite pinaug,
bag für ben 13. eirteê SDtonatg geplant toat,
unb DoIIenbg bann, toenn biefer 13. gar nocp

auf einen greitag fällt?
Sa ift gunäcpft bie gapl 3. Sicptg ift an iïjr

eif ig ; güfammengefept aug gtoei gleichen ©pi=
ralen mirft fie auf bag Sluge flat unb fteunb»
lic^, fcßeint ein ©pmbol ber Stupe unb beg

Dottïommenen Sïuggleicpg. ©g peijjt Don ipr,
bap aller guten Singe btei fein mitffen. @ie gait
immer alg peilige 3apl unb fpielt in ben 3teli=

gionen ber SSôIïer eine üßertagenbe Stolle,

llnfer ©ott ift ein breieiniger ©ott: ©ott ber

Sater, ©ott ber ©opn unb ©ott ber peilige
©eift. SBir feiern brei cpriftlicpe pauptfefte.
Son Slbam toetben ung brei (Söpne genannt:
Stain, Slßel, ©etp. Sittel) 9?oe patte brei ©öpne:
©em, (Spam unb pappet, beêgleicpert Spata:
SIBtapant, Stapor unb patan. SBit fprecpen Don

einem breifacpen Stmt beg ©priftug: proppetifcp,

priefterlip unb föniglicp. 3 Stönige fiefucpten
bag ©priftugfinb, 3 Sage toeilte beg Stenfcpen

©o£)n unter ben Soten, unb 3 Siännet mareu
im geuerofen, 3 ©fitter patten bie gnbet unb
3 bie alten ätgppter. ©rieben, 3tömet unb not»
bifcpe Söffet Derel)rten 3 ©fitter alg oBerfte.

Stu(p in unferer peutigen Qeit fpielt bie 3 nocp

eine toicptige Stolle. SBit fennen eine Sbreipeit
ber geil: ©egenmart, Sergaugeupeit unb Qu»

fünft. SBit empfinben eine SDreipeit beg ©tof»
feg: feft, ftüffig unb gagförmig. gn ber SDtufiï

ift ber Steiflang bie ©runblage aller patmo»
nien, unb in ber gotifdjen Stxcpiteïtur fommt
bem Steipap Befonbete Sebeutung gu. gn öie=.

len .^itcpbötfetn erfcpattt täglicp bag Dreimalige
©elaut. Sei Serfteigerungen gefpiept ein Drei»

maliger Slugruf; Bei feftlipen ©elegenpeiten

läpt man bie grt feiernben ijßetfonen breimal
popleBeri.

SBeii toeniget iutereffant ift bie 4. ©ie ift
gum ©egenfap ber 3 fcpatf unb fantig, aßet

gerablinig, unb bapet ©pmBol ber Slufricptig»
feit. SBit unterfcpeiben 4 pimmelgricptungen,
4 Stonbppafen unb 4 gapreggeiten. Stap bem

Steript ber SSiBel floffen 4 ©trüme aug bem
ißarabieg,

Sie gepeimnigDoIIfte unb Bebeutenbfte unter
allen 3PIon ift bie 7. @g ift bie gapl ber Soll»
fommenpeit, bie gfittlipe Qapl. Sie 7 Beperrfpt
bag Sllte unb bag Bleue Seftament in gang auf»
fallenber SBeife. SBit luiffen Don 7 ©cpöpfungg»
tagen uub bem ©ieBengeftirn beg ©migen. ga»
fob Diente 7 unb aBermalg 7 gapte um Stapel ;

^sofepp fpript Don ben 7 magern unb Don ben 7

fetten Hapten, unb ber Stoppet Qücpatiag Don
ben 7 Slttgeit ©otteg, Sie feftlipen 3oiton
ggtaelg gerfielen in ©aBBatggeiten unb in gap»
regfefte. Sie ©aBBatggeiten xeipten fiel) an bie

peilige QapI 7 an, fo bap immer je ber fieBente
Bebeutenbere QeitaBfpnitt gefeiert tourbe. Sie
©runblage gu allen übrigen ©aBBatggeiten ift
ber fieBente Sag, an toelepem Sage ©ott tupx
Don all feinen SBetfen, bie er fpuf unb madjte.
Sag je fieBente gapt piep bag ©aBBatjapr.
SBenu fieBen mal fieBen ©aBBatjapre Dergangen
toaren, bann tourbe bag pall» ober guBeljapr
gefeiert, gaft aiïe popen gefte Dauerten fieben
Sage, ißparao fap in feinen Staunten fieBen

fette unb fieBen magere Süpe; aug einem palme
jap er fieBen Dolle unb fieBen biefe Slpteu toaep»

fen, aug einem anbern fieBen bittre unb Der»

fengt.e tpren. Ser Stil, ber peilige glttfg ber

Sgppter, patte fieBen ÜRünbunggatme. — SIucp

ben ©rieepen toar bie gapt 7 peilig. SCrn 7. Sage
Dor bem Sïettmonb tourbe bem ©otte SIpollo
Opfer bargebraept. 93on 7 SBelttounbertt unb
7 SBeifen ergäplt ttng bie alte ©efdjicpte. 7

tapfere ^rieggpelben fämpften Dor Speben ; auf
7 pitgeln ftanb bag alte Dfom. Stacp ber mp=

tpifdpen ©eograppie Der pnber, Sßerfer unb an»
Derer iBölfer gab eg 7 95erge, 7 ÜDieere. Ser
.tönig Don ißerfien perrfept über 7 ißroDingen,
unb 7 ©tattpalter unterftüpen ipn in Der 9le=

gierung. — ©priftug fpraep' Don ben 7 fingen
unb 7 tfiriepten pungfrarten, geBot, feinem
9fäcpfteit 7mal 70mal gu DergeBen unb fpraep
7 SBorte am treuge. Slug ber Offenbarung beg

popanneg luiffen toir Don 7 ©eiftern ©otteg, 7

©ngeln Dor beg pötpften Spron, 7 Seucptern,
7 ©ternen unb Don 7 ©rmapnungen ait 7 tir»
epen. ÏBir fennen Die 7 Sitten beg Saterunferg;
toir toiffen Don 7 ©cpiuetgett SOlariag, 7 ©a'fra»
menten, 7 Sobfttnben, 7 S5ocpen gaftengeit unb
7 peiligen pünglingen. @o liefen fiep Die Sei»
fpiele ing ©nblofe Dorfüpren. — Slber auep too
feine SerBinbttngen mit ber Steligion Beftepen,

perrfipt bie 7 unBefcpränft. @g gibt 7 ©eptoaben,

430 August Kuobel: Geheimnisvolle Zahlen.

der die Philosophie Systeme aufgebaut und mit
der sie Systeme gestürzt hat. Nun, wir sind
Alltagsmenschen. Seien wir einmal ehrlich.
Welche Gastgeberin überkommt nicht ein mehr
oder minder leichter Schauer, wenn sie mit
einemmal sieht, daß 13 Personen zur Tafel
sitzen? Wer von uns fühlt sich ganz unbe-
schwerst wenn ihm in einem Hotel Zimmer
Nr. 13 angewiesen wird? Wer schiebt nicht gern
ein Vorhaben von größerer Tragweite hinaus,
das für den 13. eines Monats geplant war,
und vollends dann, wenn dieser 13. gar noch

auf einen Freitag fällt?
Da ist zunächst die Zahl 3. Nichts ist an ihr

eckig; zusammengesetzt aus zwei gleichen Spi-
ralen wirkt sie auf das Auge klar und freund-
lich, scheint ein Symbol der Ruhe und des

vollkommenen Ausgleichs. Es heißt von ihr,
daß aller guten Dinge drei sein müssen. Sie galt
immer als heilige Zahl und spielt in den Reli-
gionen der Völker eine überragende Rolle.
Unser Gott ist ein dreieiniger Gott: Gott der

Vater, Gott der Sohn und Gott der Heilige
Geist. Wir feiern drei christliche Hauptfeste.
Von Adam werden uns drei Söhne genannt:
Kain, Abel, Seth. Auch Noe hatte drei Söhne:
Sem, Cham und Japhet, desgleichen Thara:
Abraham, Nahor und Haran. Wir sprechen von
einem dreifachen Amt des Christus: prophetisch,

priesterlich und königlich. 3 Könige besuchten

das Christuskind, 3 Tage weilte des Menschen

Sohn unter den Toten, und 3 Männer waren
im Feuerosen. 3 Götter hatten die Inder und
3 die alten Ägypter. Griechen, Römer und nor-
dische Völker verehrten 3 Götter als oberste.

Auch in unserer heutigen Zeit spielt die 3 noch

eine wichtige Rolle. Wir kennen eine Dreiheit
der Zeit: Gegenwart, Vergangenheit und Zu-
kunft. Wir empfinden eine Dreiheit des Stos-
fes: fest, flüssig und gasförmig. In der Musik
ist der Dreiklang die Grundlage aller Harmo-
nien, und in der gotischen Architektur kommt
dem Dreipaß besondere Bedeutung zu. In vie-
len Kirchdörfern erschallt täglich das dreimalige
Geläut. Bei Versteigerungen geschieht ein drei-

maliger Ausruf; bei festlichen Gelegenheiten

läßt man die zu feiernden Personen dreimal
hochleben.

Weit weniger interessant ist die 4. Sie ist

zum Gegensatz der 3 scharf und kantig, aber

geradlinig, und daher Symbol der Aufrichtig-
keit. Wir unterscheiden 4 Himmelsrichtungen,
4 Mondphasen und 4 Jahreszeiten. Nach dem

Bericht der Bibel flössen 4 Ströme aus dem

Paradies.
Die geheimnisvollste und bedeutendste unter

allen Zahlen ist die 7. Es ist die Zahl der Voll-
kommenheit, die göttliche Zahl. Die 7 beherrscht
das Alte und das Neue Testament in ganz auf-
fallender Weise. Wir wissen von 7 Schöpfungs-
tagen und dem Siebengestirn des Ewigen. Ja-
kob diente 7 und abermals 7 Jahre um Rahel;
Joseph spricht von den 7 magern und van den 7

fetten Jahren, und der Prophet Zacharias von
den 7 Augen Gottes. Die festlichen Zeiten
Israels zerfielen in Sabbatszeiten und in Iah-
resfeste. Die Sabbatszeiten reihten sich an die

heilige Zahl 7 an, so daß immer je der siebente
bedeutendere Zeitabschnitt gefeiert wurde. Die
Grundlage zu allen übrigen Sabbatszeiten ist
der siebente Tag, an welchem Tage Gott ruht
von all seinen Werken, die er schuf und machte.
Das je siebente Jahr hieß das Sabbatjahr.
Wenn sieben mal sieben Sabbatjahre vergangen
waren, dann wurde das Hall- oder Jubeljahr
gefeiert. Fast alle hohen Feste dauerten sieben

Tage. Pharao sah in seinen Träumen sieben

fette und sieben magere Kühe; aus einein Halme
sah er sieben volle und sieben dicke Ähren wach-

sen, aus einem andern sieben dürre und ver-
sengte Ähren. Der Nil, der heilige Fluß der

Ägypter, hatte sieben Mündungsarme. — Auch
den Griechen war die Zahl 7 heilig. Am 7. Tage
vor dem Neumond wurde dem Gotte Apollo
Opfer dargebracht. Vou 7 Weltwundern und
7 Weisen erzählt uns die alte Geschichte. 7

tapfere Kriegshelden kämpften vor Theben; auf
7 Hügeln stand das alte Rom. Nach der my-
thischen Geographie der Inder, Perser und an-
derer Völker gab es 7 Berge, 7 Meere. Der
König von Persien herrscht über 7 Provinzen,
und 7 Statthalter unterstützen ihn in der Re-

gierung. — Christus sprach von den 7 klugen
und 7 törichten Jungfrauen, gebot, seinem
Nächsten 7mal 70mal zu vergeben und sprach
7 Worte am Kreuze. Aus der Offenbarung des

Johannes wissen wir von 7 Geistern Gottes, 7

Engeln vor des Höchsten Thron, 7 Leuchtern,
7 Sternen und von 7 Ermahnungen an 7 Kir-
chen. Wir kennen die 7 Bitten des Vaterunsers;
wir wissen von 7 Schmerzen Marias, 7 Sakra-
menten, 7 Todsünden, 7 Wochen Fastenzeit und
7 heiligen Jünglingen. So ließen sich die Bei-
spiele ins Endlose vorführen. — Aber auch wo
keine Verbindungen mit der Religion bestehen,
herrscht die 7 unbeschränkt. Es gibt 7 Schwaben,
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7 SBeife, 7 Selttourtber, 7 Segenbogenfarben,
7 ®reuggüge,.7 Sore $ï)eBenê urtb 7 Ipügel, auf
berten Sont erbaut tourbe, $n QrtS» urtb glur»
namen ber berfdjiebeuften Sauber finben toir
immer toieber bie 7. (Siebenbürgen, baS Sieben»
gebirge, bie 7 Ipargftäbte feien nur einige 33ei=

fpiele. — Son eigenartiger Sebeuiung ift auift
bie 7 im Slblauf beS menfdjlidgen SebenS. Sdgon
$ippo'frateS teilte bie SRenfdg'enleben in 7 Sitter
unb ertoartete bie ®rife feber ®ran!lgeit für ben
7. ©ag. Sir toiffen bjeute, baff in je 7 Sagten
rnerïlidge Seränberungen im Körper beS 3Ren=

fcpen nörgelten. Siacfj ben erften 7 Sauren toedg»

feit ein SRenfdg bie 3äline. ©in ^inb foil nach
7 SJÎonaten gähnen, nadg 14 SRonaten fügen
ïônnen, nadg 21 SOfonaten gu ffrcedgen beginnen,
nadg 28 Sîonaten geigen ïônnen unb nach 35 3Ro»

naten bie SJtilcE) berfclgmälgett. — ©ange Sau»
toerfe bafieren auf ber Siebenergabt, fo gurn
Seifpiel ber Kölner ®om, unb gange Xffeorien
in ber SMlgemati'f [gaben erftaunlic^e Segie»

jungen gur 7. ®urdg bie fgsalgrtaufenbe begleitet
fie als ïjeilige Qaîjl Serben unb Schaffen beS

ÏRenfdgengefdgtedgtS, göttlidge Soïïenbitng in ber

harmonie beS SIHê auf baS grbifclge toib'erfpie»
gelnb. ©ie 8 ftanb ebenfalls im SCItertum in
boxent SCnfeigen. fgnSbefonbere trat bie Sebeu»

tung biefer Qabjl in ber Sauïunft bjeröor. ®aS
©rabmal beS griedgifdgen ©idgterS StefidgoroS
batte 8 Säulen mit 8 ©den unb 8 Stufen. Sie
©allier bauten ilgre ©empel gern in gorm non
SIdgteden, unb aucl) im ' Siittelalter erhielten
biele ,Kirchen eine adgtedige ©eftalt. @S fei I)ier

nur an ben Som bon Stachen erinnert, ber au»
jenen Qeiten flammt, Sehen ber 3 unb 7 tritt
bon ben ©runbgablen bie 10 Ijerbor. ©ott gab
bem Solfe gSrael auf bem Serge Sinai 10 ©e=

bote. 10 Soigne batte gaïob bon ber (gafglidjen
Sea. grt Sont berberrlidgten bie ©ecembirn bie

Qebngabl. 10 SJiänner batten bie podgfte ©etoalt
im Staate. g'b^ ©efetge tourben gefammelt unb
auf 10 fteinerne ©afein gefcbrieben. SQS ©rttnb»
ftein im Dteclgnen tritt bie gapl 10 im begimaleu
galglenfpftem beibor. — Qurn Sdgluffe fei noch

bie 12 ertoälgnt. gaïob batte 12 Söbne, baS

3SoIf gSrael balger 12 Stämme, gefuS ertoälglte
fiofg 12 jünger ober Slpoftel. Unb 12 SolïSfûr»
ften finben toir nidgt nur bei ben Israeliten,
fonbern audg bei ben ©oten, ©riedgen unb bieten
anbern Sôlïern. Sir baben 12 Qeidgen beS

©ier'freifeS, unb baS ga'br bat 12 Sïonate.
SRenfdgentoiffen ift Stiidtoerf; ob ben gab»

len eine tiefere Sebeutttng gu'fomntt, toir toif»

fen eS nicht, llnbeftimmtem Stbnen eineë Soi»
ïeS unb feinen unbetoufgt borbanbenen Sorftel»
lungen über eine Sadge toäbrenb langer ©podjen
pflegt recht oft ein Börnchen ©atfadge innegu»
toolgnen. Sir toiffen jebenfatlS, baff fidg mit
eingelnen gehlen eine gang fonberbar anmu»
tenbe fßeriobigität gleicher ©reigniffe berbinbet,
benen toir burdg bie blofge Segeidgnttng „gufatl"
nidgt gerecht toerben, toenn audg biefer SCuSbrud

bereits bis gu einem getoiffen ©rabe gum Se»

griff für atleS unS Unerïlârlidhe unb in feinen
gufammenbängen Ilnergrünbllche getoorben ift.

5)cr Stierkampf.
SSon Otto Sinniter.

SC IS bünner Sergbadg fängt er an. ©ie Suerta
bei Sol, ber belebtefte Sßlaig unb SRittelpunfi
ber Stabt, ift feine Quelle. SlitS Igmibert ®a=

riälen rinnt Igdr aÏÏeS gufammen. Son ber

Sommerfonne, bie über SR a b r i b ilgten CgoCgeti

Sogen gielgt, faft auSgetrodnet, fo riefelt ber
Sadg in fpärlidgen gäben bie ©alle be SCIcala

hinunter. SIber toie toenn ein ©etoitter nieber»

gegangen toäre, ïommt auf einmal Sehen in
itgn. ©ie Sinne füllt fidg, baS Saffer fteigt, eS

fpriugt gegen bie Ufer unb ftreift alle geffeln
unb alle Sanftmut ab. @S toft, eS jaudigt unb
lärmt in toilbeut SCufru.br. ®aS ift ber Strom,
ein unberfe'benS in Setoegung geratener SRen»

fdgeuftrom, ber feine gluten gur $Iaga be

®oroS tginauStoälgt. @S ift ein ©etooge bon

Strabenbalgnlnagen unb SCutoS, bie alleS mit
in ihren Strubel reiben, toaS fidg, gu arm gum
gabren, auf ben Seinen hält. @iu Soif ift
untertoegS, ein ^aufe, grob Qeuug, bie Schlacht
bei SRurten gu beftebjen. Ser fitb ilgm entgegen»

fteüte ober anbern SinneS toäre, ber toürbe

germalmt unb niebergeftantpft in ber Sucht
beS SaufeS. ©er Strom ftöfft an bie 3'tfm£=
mauern, gerfdgellt unb umbranbet ben itnge»
Igeuerlidgen runben, rolgen Sadfteinbau. ®aS

Soif begelgrt ©inlajg; eS ift erregt unb giert
nadg Slut.

® i e SC r e n a.
Unb nun ftuft fidg baS Solï in ber SCreita

empor. Son Sitnedge gu Sipreilge toäthft eS

langfam bon unten über fidg felbft IginauS. ®ie
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7 Weise, 7 Weltwunder, 7 Regenbogenfarben,
7 Kreuzzüge, 7 Tore Thebens und 7 Hügel, aus
denen Rom erbaut wurde. In Orts- und Flur-
namen der verschiedensten Länder finden wir
immer wieder die 7. Siebenbürgen, das Sieben-
gebirge, die 7 Harzstädte seien nur einige Bei-
spiele. — Von eigenartiger Bedeutung ist auch
die 7 im Ablauf des menschlichen Lebens. Schon
Hippokrates teilte die Menschenleben in 7 Alter
und erwartete die Krise jeder Krankheit für den
7. Tag. Wir wissen heute, daß in je 7 Jahren
merkliche Veränderungen im Körper des Men-
schen vorgehen. Nach den ersten 7 Jahren wech-

sell ein Mensch die Zähne. Ein Kind soll nach
7 Monaten zahnen, nach 14 Monaten sitzen

können, nach 21 Monaten zu sprechen beginnen,
nach 28 Monaten gehen können und nach 35 Mo-
naten die Milch verschmähen. — Ganze Bau-
Werke basieren auf der Siebenerzahl, so zum
Beispiel der Kölner Dom, und ganze Theorien
in der Mathematik haben erstaunliche Bezie-
hungen zur 7. Durch die Jahrtausende begleitet
sie als heilige Zahl Werden und Schassen des

Menschengeschlechts, göttliche Vollendung in der

Harmonie des Alls auf das Irdische widerspie-
gelnd. Die 8 stand ebenfalls im Altertum in
hohem Ansehen. Insbesondere trat die Bedeu-
tung dieser Zahl in der Baukunst hervor. Das
Grabmal des griechischen Dichters Stesichoros
hatte 8 Säulen mit 8 Ecken und 8 Stufen. Die
Gallier bauten ihre Tempel gern in Form von
Achtecken, und auch im ' Mittelalter erhielten
viele Kirchen eine achteckige Gestalt. Es sei hier

nur an den Dom von Aachen erinnert, der aus
jenen Zeiten stammt. Neben der 3 und 7 tritt
von den Grundzahlen die 10 hervor. Gott gab
dem Volke Israel auf dem Berge Sinai 10 Ge-
bote. 10 Söhne hatte Jakob von der häßlichen
Lea. In Rom verherrlichten die Decemvirn die

Zehnzahl. 10 Männer hatten die höchste Gewalt
im Staate. Ihre Gesetze wurden gesammelt und
aus 10 steinerne Tafeln geschrieben. Als Grund-
stein im Rechnen tritt die Zahl 10 im dezimalen
Zahlensystem hervor. — Zum Schlüsse sei noch

die 12 erwähnt. Jakob hatte 12 Söhne, das
Volk Israel daher 12 Stämme. Jesus erwählte
sich 12 Jünger oder Apostel. Und 12 Volksfür-
sten finden wir nicht nur bei den Jsraeliten,
sondern auch bei den Goten, Griechen und vielen
andern Völkern. Wir haben 12 Zeichen des

Tierkreises, und das Jahr hat 12 Monate.
Menschenwissen ist Stückwerk; ob den Zah-

len eine tiefere Bedeutung zukommt, wir wis-
sen es nicht. Unbestimmtem Ahnen eines Vol-
kes und seinen unbewußt vorhandenen Vorstel-
lungen über eine Sache während langer Epochen

Pflegt recht oft ein Körnchen Tatsache innezu-
wohnen. Wir wissen jedenfalls, daß sich mit
einzelnen Zahlen eine ganz sonderbar anmu-
tende Periodizität gleicher Ereignisse verbindet,
denen wir durch die bloße Bezeichnung „Zufall"
nicht gerecht werden, wenn auch dieser Ausdruck
bereits bis zu einem gewissen Grade zum Be-

griff für alles uns Unerklärliche und in seinen
Zusammenhängen Unergründliche geworden ist.

Der Stierkampf.
Von Otto Zinniker.

Als dünner Bergbach fängt er an. Die Puerta
del Sol, der belebteste Platz und Mittelpunkt
der Stadt, ist seine Quelle. Aus hundert Ka-
nälen rinnt hier alles zusammen. Von der

Sommersonne, die über Madrid ihren hohen
Bogen zieht, fast ausgetrocknet, so rieselt der
Bach in spärlichen Fäden die Calle de Alcala
hinunter. Aber wie wenn ein Gewitter nieder-
gegangen wäre, kommt auf einmal Leben in
ihn. Die Rinne füllt sich/das Wasser steigt, es

springt gegen die Ufer und streift alle Fesseln
und alle Sanftmut ab. Es tost, es jauchzt und
lärmt in wildem Aufruhr. Das ist der Strom,
ein unversehens in Bewegung geratener Men-
schenstrom, der seine Fluten zur Plaza de

Toros hinauswälzt. Es ist ein GeWoge von

Straßenbahnwagen und Autos, die alles mit
in ihren Strudel reißen, was sich, zu arm zum
Fahren, auf den Beinen hält. Ein Volk ist
unterwegs, ein Haufe, groß genug, die Schlacht
bei Murten zu bestehen. Wer sich ihm entgegen-
stellte oder andern Sinnes wäre, der würde
zermalmt und niedergestampft in der Wucht
des Laufes. Der Strom stößt an die Zirkus-
mauern, zerschellt und umbrandet den unge-
heuerlichen runden, rohen Backsteinbau. Das
Volk begehrt Einlaß; es ist erregt und giert
nach Blut.

Die Arena.
Und nun stuft sich das Volk in der Arena

empor. Von Sitzreihe zu Sitzreihe wächst es

langsam von unten über sich selbst hinaus. Die
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